
DAS FRÜH{KOMMUNIONDEKRET PIUS
ugust 1910 das Dekret „uber das. Erstkofnmunion

erforderliche ATr ersch1ıen, War eitlich d1ie Ohe des Pontifkates
Yus schon überschritten. Nur mehr 1er Jahre sollte IDDEINS och dieser
aps geschenkt seın Mı dıiesem Dekret WUurde e1INe e1ıte äaule
errichtet, dıe sSeın großes Werk stutzte: den a ] U-

n 1 Das „‚Oftkommuniondekret‘‘ W: die erstie SCWESECN. Daß
sıch SEe1T Erscheinen der beiıden Dekrete „vıel ean Hat“ unterliegt
keinem Zweitfel Eigenartig 1ST, daß diese Dekrete ihrem Wortlaut ach
durchaus nıcht SI0 allgemeın bekannt SINd, als IL3  > vermutfen möchte. Be1i
dem Oftkommuniondekret Wal, WLLE WIT schon 1ın ersten Dar-
legung hervorgehoben aben, ZW e1 Jahre ach dem FQ 1n eiInem Brief
dies ardınalpräfekten der Sakramentenkongregation en Bischöfen der
W unsch des V.aters undgegeben worden, s möchte möglichst 17
eınem alljährlichen 'Triduum da  ıS} ekre verkündigt und erklärt werden.
Das hätte eigentlich auch genugen TNUSSEN. In dem Frühkommunion-
dekret ist. 1mMm etzten Absatz die' jJährliche Verlesung ın der Volkssprache
vorgeschrieben. Aber selbst: Nach dieser ausdrucklichen Verordnung des
Frühkommuniondekretes schreibt Msgr JOori0, der Sekretär der aKra-
mentenkongregation, ın seinem. Jahre 1928 erschlenenen Kommentar,
daß „viele Pfarrer CS unterlassen, dasselbe Osterzeit dem ın
seiner Muttersprache vorzulesen, während A die ıtalienische Überset-
ZUNS 1eS besonders hervorzuheben unverkauft ın der vatikani-
schen Druckerei liegt.“ (Jorio  » „Kommentar“‘, Seite Das War 18 Jahre
Lach Ial des Dekretes! Es Wartr hnliıich W1e bel dem. Oftkommunion-
dekrei; CS wirkt irgendwie ‚„unterirdisch‘‘. Daß die Wirksamkeit , eine
staärkere und urchschlagende gewesen SeIn. wurde, WAaTe WIT.  1C
riıchtig bekannt un geistiges 1gentum der Gläubigen geworden, leg
auft der Hand

Wie as Oftkommuniondekret, nthält auch das Frühkommunion-
dekret einen geschichtlich-theologischen Teil und einen praktisch-anord-
nenden Teil Die Sprache IST, W1e dort, SCNHLIC  9 achlich, die Behandlung
des Gegenstandes jedoch gründlich und umfassend. Es ust nıiıcht bloß AT
plädiert, daß an die er IOC „eIWas früher“‘ kommunizieren lLassen
mOöge Wiıe € 1mM Ofiftkommuniondekret VOl  =) der Grundidee her, die Eucha-
rıistie als pIer un Mahl ıhel Te un ursprünglicher Praxıs der
Kirche, unternommen wurde, die Gläubigen dieser Auffassung un
Übung zurückzuführen, SO WITd auch 1er klar herausgestellt, WwW1e die
Kirche auf Grund der Intention und Lehre des Stifters der Eucharistie

1n Lehre Praxis gehalten hat
Die Kirche A Il LL anderes tun, als ıhr Stifter und Herr LL

So beginnt das Dekret mit dem. Thema: ‚„ J eESUs und die K1inder‘‘. Hs
Sspricht davon, WI1e ’es ‚seine Gewohnheit WAarL, ihnen die Hände aufzulegen,S1E zu segnen‘“‘. uch eın zweıtes Kreignis WI1T'd angeführt 18, 3—d):W1ıe Jesus den Jüngern eın Kind als Vorblid der Demut VOTL Augen stellt
Hast mMmoOchte ich meınen, diese Szene SE 1mMm Parallelbericht bei1i Mark 9,

Noch plastüscher rzählt W1e Jesus das Kind mitten unter die
stellt, ( seine Arme schließt und SO annn ihnen spricht ;‚ Wer en
solches ind ın m»_ein»e»m Namen aufifnimmt, nımmt mich auf; WEeEeTr aber
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mich aufnımmft, nımm: cht mich auf, sondérn den, der mich esandt
Han Haben WI1T d1iese starke des Herrtrn auch WITKLIC ganz
begriffen? anchnama kommt mM1r ein Zweitfel daran.

Die alte Kirche nat S1e egriffen. Davon spricht das Dekreit.
erwähnt, daß, ;„W1IEe WI1T S fast allen alten Ritualien bıs 13 JAant
hundert vorgeschrieben iinden‘‘, den Kindern dıe Eucharistie be1l der
auie gereicht wurde; Ya h0) einzelnen egenden 1e sich diese Fan-
richtung noch Jänger‘“‘, S el. weıter. OT10 erwähnt eine aNd=
chrift AaUus dem k4 Jahrhundert, die ch In der Abbazıa di (irotta-
errata befnindet und den itus näher beschreibt „Nach der letztan
Salbung ahm der riester das ind un ıug CS VO  D der Taufkapelle
ın die Kırche Z.U! Altar, während die Anwesenden die ortie des
Paulus Ssagen 9  le, die ihr getauft Sse1d, SEL bekleidet mıit Christus,
Alleluja eım Altare angekommen, Dbetete der Priester ‚er mache
uns wuürdig, üch mit Vertrauen UuUuNseTeN him:  chen Vater NeNNel

Die Anwesenden betetendürfen un 328 S ‚Pater Noster etic
das Vaterunser mI1T Dann gab der Priester dem Kınde d1ie hl Kommuniıjon
ach dem ıchen Rıtus."“ Das Dekret erwähnt weiter, daß MNa  S

nicht 11U.  — be1 der Taufe, '  xondern des öfiteren d1ie Kinder nachher detr
himmlischen Speise.teilnehmen jeß ach dem. ernrauc einıger Kirchen
reichte an unmittelbar ach dem Klerus die hl Kommunılıon den Kın-
dern; anderen Orten gab an ihnen die ach der OoOmMMUNıO0ON der
Erwachsenen übrig gebliebenen Partikelchen ıne überraschende
Weıtherzigkei und Unbefangenheit. ohl och eın Echo der energischen
Mahnung des Herrn die Junger! Diese Praxiıs ahm nicht etiwa aın
ähes Ende mıiıt einem strengen Verbot un eiInem Erschrecken, un! ZW.

darüber, daß } eLwa auf einem rrwege sıch befinde ası Dekret sagt
„Die ung hörte cCch c h 1n der lLateinischen Kiırche auf, und
[118.  > begann damit, die Kinder erst, annn ZU hl zuzulassen, WCHN
sıch die ersten Anzeichen des Vernunftgebrauches kundtaten und ül eine
den Verhältnissen angemessene Erkenntnis VO: erhabenen Sakrament
hatten.“ Einen gewissen Abschluß fand die Entwicklung durch den Ca  > 24
des aterankonzils 1m Te F219, der als Zeitpunkt TUr dıe Zulassung
„„das er der Unterscheidung  6 angıbt. Das Triıdentinum DESSIO AJI1: De
Eucharistia, Cap Ö, Can hat dann diese Entscheidung ausdrücklich
bestätigt: ‚„das Alter der e 1 gi ist der Begınn für cdie

er die Eucharistie empfangen So ıst der dem
Dekret Pıus angeoradnete Brauch tatsächlich der ursprünglichere, der
späatere Empfang das Neue. Das Dekret sSagt „ WIe die Kirchengeschichte
bezeugt, haben mehrere Synoden und bischöfliche Verordnungen SsSchon
se1it dem 13 Jahrhundert, Uurz ach dem Laterankonzil, die Kinder VOon
s1eben Jahren Z  — ersten Kommunion zugelassen.‘‘

Dann setfzte 1U nach der Schilderung des Dekrets eine Eint-
wicklung e1in, die den er.  sSten Empfang der Kommunion 1iımMmMmMer weiter
inausschob: bıs 10, 12 se1bs en Der Fehler Jag darın, daß
00728  ®} einen Unterschied machte zwıischen Erstbeichte und Erstkommunion,
daß AI} ‚„„das er der Unterscheidung‘‘ verschı:eden ansetzte, je nach-
dem, ob sıch die Unterscheidung zwischen Gut und Böse oder
zwischen irdischem un himmlischem Brot andelte, und daß Man fr
die Zulassung A,  a Ar Kommunıion eInNne umfassendere Kenntnıis der christ-

101



lichen Lehre forderte es übrigens geschah AaUS Ehrfurcht VOTL dem
Heiland WI1IEC be1 den Aposteln Mark 10!

Dabei 1ST aber Schoße der 1I5C. die richtige Auffassung 1imMmmMmer
erhalten geblieben neben diesen Mißbräuchen und der unrichtigen
Auffassung mancher eologen Das Dekret führt VOT allem 'T’homas
VO  ®) Aquin ‚„D50bald einmal die Kınder beginnen ein1ıgermaßen die
Vernunifit ebrauchen daß S1e Andacht YABR Eucharistie en
können ann iıhnen 1eS Sakramen gespendet werden  66

80a ad Ferner werden SC1Ne Kommentatoren Ledesma un
Vasquez genann Ledesma sagt „Gestützt auf die Dereinstimmende
Ansicht aller ehaupte iıch daß 5 en dlie den Vernunftgebrauch
en die h1 Kommunion reichen o0gen S1e denselben auch
Sanz irühem Alter besitzen INAag auch das Kind och nıcht kKlar
erkennen EC Bei Vasquez el „Wenn das Kind diesen
Vernunitgebrauch erreicht hat  9 1ST IS) soTIort. i E göttlichen e DOTEeSs VEe1L-
pfüchtet, un ZWar S!  9 daß die Kirche C' nıcht davon beifreien kann (In5 D Thom. disp 214-C 43.)

Zugileich führt das Dekret auch romısche Kntscheidungen . weiche
die VO  5 dem aterankonzil und dem ridentinum Testgesetzte Norm

Mißbräuche verteldigten C1IN auft Anordnung P1ıus VO  S
Kardınal Antonelli die Bischöfe Frankreichs gerichtetes e1l1Den
VO März 1866 CLn scharfer ausgesprochen wurde
die einzelnen Diözesen uüberhandnehmende Sıitte dıie ETSTE KOommu-
111071 DIisS auf reifere VOTauU.) geNaAU LTestgesetzte Te Vel’'=
chıieben« Bemerkenswert erscheint 1eTr besonders, da die schematische
Festsetzung e1NES Alterstermins ohne Berücksichtigung des einzelnen
Falles WIrd. Vielleicht IS auch cht ohne Bedeutung, daß
VO  3 drei angeführten Fällen ZWEel Frankreich befireffen, das: klassische
and des M u der Ja Ofiftkommniondekret ausdruüuck-
lich verantwortlıch emacht WIT'd für die Fehlentwicklung den. AN<
schauungen ber Eucharistie und Kommunionempfang

Im zweıten 'Teil des Dekrets dem Verordnungsteil WITrd. acht
Tiükeln die richtige Praxis gekennzeichnet un! anbefohlen An der Spitze
steht (Nr die Weststellung, daß das Unterscheidungsalter TUr Beicht
und Kommunion dasselbe 1S na „dasjenige, dem das Ind
denken anfz'5.ngt, ungefähr das siebente Jahr, manchmal etiwa spater
oder Tüher““ Kis €el. welter‘: „Von dieser eit beginnt d1e Pficht,.
dem Doppelgebote der Beıicht un Kommunion enuge eisten‘‘
(Dekret).

W eıter WIird das Maß der erforderlichen elie gekennzeichnet: nıcht
die vollständige un genaue Kenntnis der chrıistlıchen Liehre, sondern
eın Verständnis RDE die Z eligkeit notwendigen Glaubensgeheimnisse
ach dem Maße E1Ner Fassungskraft‘‘, Unterscheidung des eucharistischen
Brotes VO ewÖOhnlichen Brot un ;;JGLMe e1Nem. Alter entsprechendeAndacht‘“. Soviel über das Alter das LLIA etTtTAaC kommt.

Im weıteren WIrd zunachst die Zuständigkeit tüur die Entscheidung
ber die ulassung geregelt „„Die Verpflichtung, daß die Kinder
rechten Zeit zugelassen werden zurück auft die Eltern, den
BeEerehi£ivıatier und den Pfarr er“ (Dekre Sie wirkt sıch S! A4US
daß „dem Vater un dem Beichtvater s ach dem Römischen Katechis-
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zusteht das Kınd ersten Kommunion zuzulassen‘‘ (Nr Der
Pfarrer hat SOZUSasgen die gemeine Verantwortung „Die Pfarrer sollen
einmal Ooder mehrmals Jahre E1 emeinschaftliche Kommunilon
anstalten und S1E sollen hierzu nıcht. bloß die Erstkommunikanten ZU-=
Lassen damıit offenbar JeENE Kınder gemeıint die der bisher
üblichen W eıise eMECINSAMEM Kommunionunterricht der Pfarreı
vorbereitet worden Sin.d), sondern auch diejenigen, welche unter Zlls
stimmung der Eltern un des Beichtvaters WL vorhın gesagt, schon
früher die hl Kommunion empIangen aben‘‘ (Nr s el noch
diesem Absatz HÜr die W1Ee für d1ie anderen CINI Tage
der Belehrung Vorbereitung vorangehen

Es WI1rd ann. die weıitere Förderung des Kommunionempfanges der
Kinder denjenigen AAN: Pflicht gemacht denen „„dıe orge für die Kinder
Dhiegt‘ die W achsamkeit darüber daß die Kinder wielter relig1iöse
Unterweisungen bekommen

Zum chlu SINd krasse Mißbräuche ausdruücklich verboten
(Nıchtzulassung Z  E Beicht auch ach erlangtem Vernunfftgebrauch
Beerdigung solcher Kinder ach dem für Kinderbegräbnisse üblichen
Ritus). Die Ylıche Verlesung des Dekrets der Volksprache WIird
angeordnet.

Eın Ruückblick auf den Gesamtı  al des Dekretes 1äßt Z W @1 1n
als weissentlich erkennen Zunächst die are Bestimmung dies „‚Alters
der Unterscheidung‘‘ &8 1ST eiwa das s1iebente Jahr un: ZW arl für 1
akramente Damit WITrd die alte bewährte Praxıs VO  } früher —

eknüpift Jor10 sagt (,„Kommentar‘‘ 28) „„Dies Wr auch dıe Praxis der
Kirche nachdem das Laterankonzil den Brauch d1ie Eucharistie den
Säauglingen gleich nach der auIie reichen abgeschafft hatte Es begann
gleich die 1  e die ın S) ungefähr SCLCN D  U} Jahr Z  S KOomMMU-
111071 zuzulassen. Man achte ohl darauf, daß diese Bestimmun. nicht
absolut, sondern relatıv ist unter Berücksichtigung der Entwicklungs-
edingungen bei den einzelnen Kındern

Damiıt kommen WI1T dem Hauptpunkt der genannten „DTIVa-
ten Erstkommun;:ion uch 1er lieg e1INe nüpifung die
TIC  ige alte Praxıs VOTL In 1947 erschienenen Broschüre Kommu-
nıonerzliehung der Familie*‘‘ V3a den o00M el E mM1% eC ‚„Die
Kıirche hat jJahrhundertelang dıe Beicht- un Kommunionerziehung selbst-
verständlich und vertrauensvoll den Eltern überlassen.‘‘ Im Mittelalter
erhıelt das Elternhaus Beginn der Fastenzeit “r Unterweisung on
der Kanzel und. durch erın spaten Mittelalter sich rasch entwickeln-
des volkstümliches Schrifttum die notıgen Kenntnisse hiezu ‚„deit
dem Ende des Mittelalters 1St auch Ofiter davon die Rede, daß die Eltern
oder Taufpaten die Kinder ersten Kommunion anleıten und führen
sollen Nach dem Pfarrbuch VO]  ®} St Christoph Mainz (1491——19518)
ollten. S1e ıhnen Hause Unterricht geben und annn soil der Knabe

der and des Vaaters und das Mädchen der and der Mutter ZU.
isch des Herrn hintreten. In den Vorbereıitungsansprachen, die die
Geistlichen VOT der Osterkommunion hielten, en S1e den. Eltern e1Nne
äahnliche Ermahnung gegeben (Browe, „Die Pflichtkommunion Mittel-
alter“‘el 181.) So kehrt auch 1er die Entwicklung die ursprüngliche
Bahn zurück Aus der 1e wurde 1 die Vorbereitung TST=
kommunion Später ganz die Welt der chule verlegt, vA
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fachmäßig vollendeten „Unterricht‘‘, Sı daß die Eiltern NUTr VO f{erne
zusahen unı Siıch BDar nıcht mehr getrauten, das selbst LUN, Wa jJahr-
hundertelang inr Werk Sewesen WarT, VO]  } dem kam,
für Eltern und Kıiınder

Was War 1Un das Schicksal dies Dekrets? Hs 1ST, kein Zweiftfel hat
C111 Epoche der Praxis der Erstkommunion angebahnt Aber hbe1
näherem Zusehen möchte INa  5 doch INeinNnen daß die Wirkung durchaus
cht die SCW CSCHN 1ST, d1e bei der Klarheit un Entschiedenheit, d1ie
CS atmeTt, hätte erwarten düurfifen Sowelt ich * überschaue, möchte ich
MEC1NECN, daß ejigentlich LT e1IN Land das Dekret restlos. Ng'  MMEN

durchgeführt hat Holland Die Katholiken Hollands, N Minderheit
In ihrem Volke, aber aben darum V OI1 dem Elan: der Diasporakatholiken
FIULLT, en auch hıer iNre kompromißlose 1Treue 7ADR  — Kirche geze1igt
Wenngleich auch die hollähnhdischen 1SCHOIe Der manches Dekret
erstaunt en S1e trotzdem entschlossen und TL  altlos
durchgeführt DIie Wirkung 1Sst E1 ungeahnte Rlüte des religiösen Lebens

diesem kleinen Lande gSEeEWESECN.
Im deutschsprachigen Raum begegnete  N das Dekret gewaltigen

Staunen un 1NeTr merklichen Zurückhaltung. Aus Katechetenkreisen
kam der Ruf „WOo bleıbt Ga ANSer S! sorgfältig ausgebauter un epflegter
Erstkommunionunterricht?“‘‘ Und aus Elternkreisen: kam der „„Wo
bleibt uNnseTe schöne Erstkommunionfeier?‘‘ Die „Prı1Vvate Erstkommunion
fand deswegen nicht viel egenlıebe Vielleicht kann I1an diese (‚esin-
Nung blesen der Art WI1E UL &E1 N Beispiel nNneNNEN der Diözese
Breslau die Veröffentlichung stattiand Ziuerst erschıen Septem-
ber 1910 der lateinische ext dem CINLSE eit spater IUr die Verkün
dung das olk CIn (Ubrigens etwas verkuürzter) deutscher Text folgte
‚geIügt W ar eE1INE „Bischöfliche Verordnung‘‘ welche die urchführung
des ECKTETS regeln sollte Sie begann „Nach dem Dekret der apst-
Lichen ongregation de sacrament1s Quam inguları VO. ugust 1910
kann allgemeinen der Brauch die erste Kommunıcon mM1 der Eint-
lassung d er Schule verbinden och besteht nicht mehr
aufrechterhalten werden 6C Von der prıvaten Erstkommunion hieß
Es ann den Eltern nıcht verwehrt werden ihre Kınder einzeln unı

prıva hl Kommunıon führen Oder deren Uulassun beanspru-
chen Wenn die Dekret angegebenen Vorbedingungen vorliegen
Diese edingungen sSınd dann angegeben Stand der nade Kenntnis
und Verständnis der Grundwahrheiten der katholischen ‚eligion Kennt-

der Bedeutung des Allerheiligsten Altarsakramentes alsoO aus_rıe1-
chende Unterscheidung des eucharistischen Brotes Von dem. gewöhnlichen
Brot die ihrem Alter entsprechende Andacht und iIromme Absicht
Wenn es el daß ber d1ie e7T'S)  Te edingunNg der Beichtvater entscheidet
ber das orliegen der anderen drei der Pfarrer entspricht das, wenn
INa  @} die Ausfü  gen Jor10s Grunde egt vielleicht doch nicht ganz
dem Sinn des Dekrets ıNne weılıtere Bestimmung „„Bei der geEMEINSAMEN
oder Generalkommunion der er ist ach WIEe VOTL e1INe gufe Ordnung

beobachten wobei auft die Gleichheit des eTrSs die Schulordnung
und den en der Eltern Rücksicht nehmen ıs (eine ihrem Sinn
etwas dunkle Anordnung!) äaßt ZU.: mındesten erkennen W1e stark die
Erstkommunion die Ordnung des chullebens verflochten WarTr Dann
aber el CS, daß bezüglich des Beicht- und Kommunionunterrichtes
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‚„die bestehenden Anordnungen und Gewohnheiten miıt Maßgabe der
1olgenden Bestimmungen Oorerst In Krafit bleiben.‘, und IU ist Test—
gesetizt „>Spatestens 1m er V O]  5 NEeun Jahren sollen die er 1ın den
geme1ınsamen Vorbereitungsunterricht auf die Beichte eintreten:‘‘;
ach der ersten RE Beicht „beginnen S1Ee den Kommunionunterricht“
un mpfIangen die TSLE Kommuni10on. Es WITd dann bestimmt, daß
‚„die Generalkommunion im {JAauFe des Jahres Ofters wiederhol W1rd.““
S können aADEeTr die i1nder außer diesen gemeiınsamen Kommunlonen
auch SONST sch TmMesSsen ihres Beichtvaters einzeln ZULI Kommunion
ehen.‘‘ Jhnd weılıter „Zwangsmaßregeln ZU: Irüheren Empfang der hl
Sakramente duüurfen weder gegen die KEıltern och geCHECN die inder
angewendet werden.‘‘

ıne gewlsse HKeserve i1st. eut1I1C spurbar. Man wollte ffenbar den
Weg einer Imählichen Angleichung der bisherigen Praxıs die: HOT-
derung des Dekrets einschlagen Vıelleicht W.ar auch be1 der gen
Haltung der Gläubigen un Zuma 1Nes großen Teiles des Klerus’ Q1n
anderes Vorgehen nicht gut möglich.

Nun hat sSiıch Ja ohl doch mi1t den Jahren manches geändert Die
Bewegung ist angewachsen und hat C1e Damme überfiutet, die: INnan
vorsichtig glaubte och errichten mMmUssen, amıt keine „Übertrei-
bungen‘“ und kein Seelenschaden ntstunden. ber INa  5 annn trotzdem
noch nıcht SageNnN, daß 1n und Zimel des Dekrets schon allgemein voll
erkannt worden seıen, geschweige denn, da  1J d1ie urchiführun Z Ir1e-
denstellend sSe1 Wir stehen imMmmer och Anfang Es ndelt sıch ja,
W1e schon MenriaAC betont wurde, nıcht darum,, den Termın der rst-
kommunion eın DPaar Jahre vorzuverlegen. Man MUu. vielmenr sehn-
lichst wünschen, daß das ©! earh tn LS der Kınder ZU.  r Eucha-
risüe, das ja Iın Wir  eit das alte un allein richtige ist, 1n vollem
Ausmaß hergestellt werde Unsere e1ıt, zumal verlangt Die Bedrohung
der ugen schon bıs ın eINne fIrühe Kıincdheit hinein, ist SIO! EeTNST.
gTroß, daß JOrmMo recht hat, WeNnnNn schreibt: ‚)Es ist. ıInNne: Sache g_
ver Notwendigkeit daß die Eltern, die Leiter der Anstalten und d1ie
Leiterinnen der Kınder-Asyle sich überzeugen Jassen, daß die Kommu-
je3107)81 die Basıs der ganzen relig1ösen rziehung und der ganzen heutigen
Jugendbi  ung selIn mMmuß W enn Man nıcht rasch als möglich 1ın den
Kleinen das christliche Leben dadurch entwickeln sucht, daß H5
S1Ee der en na des eucharıstischen akramentes eilneh-
INen 1äßt, au ILarı e a S1e ganz verheren. Es handelt siıch
also nicht Belangloses, eın Jahr mehr oder weniger, sondern
das Gesc  1G der ean zen HT1 Sstlch an Erziehung d er
kommenden Generationen. Mit Jahren: oder mıT

Jahren 15  t eESSCHMON SpPal, Zu verhindern, daß das
unheilvolle Bieispiel ın Familie und Gesellschaft jedes religiöse un auch
moralische Gefühl 1m Kınde zerstore‘‘ 29} Solche Worte S1e wurden
schon AT eit des Erlasses dies Dekrets VO  5 Einsichtigen gesagt
erschienen ama vielleicht vielen als Übertreibungen und leere Befürch-
tungen. Die Entwicklung se1it jener eit hat wohl aber solchen allzu
Vertrauensseligen die ugen geöffnet. Jene Warnungen Waren keine
Übertreibungen. S1e wurden VO  } der Wirklichkeit Noch übertroffen.

Andererseits aber bietet UNSEeEeTE e1it sovliele NeUEe nüpfungs-
punkte und Möglichkeiten. aradına (Genaris schrei ın seinem Werk



Heute kommt der ernunift-ber das er der Kınderkommunilon“"
gebrauch den Kındern sehr früh alle en hier ZU, Kinder VO.  5 aum.

oder 0CC  ens Jahren schon urteilen und rönnen
das gewöhnliche rot recht Sut V O' eucharistischen Brot unterschei-
en Man sagt daß für gewöÖhnlic. die Vernunftt sich M1 ahren A
Be1 eINISEN WITd CS schon stimmen aber bei sehr vielen trıfft d1es WELT-
Aaus er und UT seltenen Ausnahmen ach Jahren DG SO könnte
era uNnsere eit UrC das Dekret C1Ne heilsgeschichtliche ende
erleben eE1INEe und glücklichere Epoche der derseelsorge VO!

der als Motto das Wort P1iıus gelten annn „Es WI1ITd Kinder
geben!‘‘ Wır brauchen daruber nıcht erschrecken WIrd EeLNEe ‚„‚kind-
lLiche eiligkeit‘ ErTfüllung des. programmatischen Wortfes des h1
Paulus „Jeden Menschen vollkommen Christus darzustellen‘‘ (Kol
28) Eın heiliges Kind e1Nn echtes 1Nd

SO wurde sıch Raum der Kirche das Wort VO „Jahrhundert des
1ndes  66 segensvoll erfüllen Wir en ] WIT.  1C die eele des Kıindes
vielleicht besser erkannt WIC manche Zei1ten VOL u die C1NeEe Hochblüte

1  n Kultur erlebten und siıch el ganz aut die natürlichen
Quellen zumal die ETNUN: verheben die es „rational urchleuchten
wollten Man sıeht auftf Bıldern der Barockzeit zumal auf Familien-
pPOrTirats WI1IE er durchaus NgEZOELCNHN <SiNnd WI1e Erwachsene en IL1LLLL-
ature So Hat Man S1e auch eingesCchätzt und e1s ‚anNgeZOLEN Man
hat darum all auch geme1nt S1e müßten es „verstehen

S! WI1Ee verstehen Man hat vielleicht nıcht bedacht daß
auch e1in „„kindliches‘‘ Verstehen g1ibt C1INe Krfassung der anrneı
Wirklichkeit, die SOgar CI ıhrer ropheten‘ LT L 1:2) rühmt
‚„ W.as kıein Verstand der Verständigen sieht, dası bet Einftalt
kindlich’ Gemuüt.

‚‚Gemüut:‘‘, das 1e] berufene un 1e1 geschmähte Wort verrät
das (jeheimnıs ID ust doch Iirgendwilie eIwas „‚Ganzheitliches‘‘, un
S1INd Kinder ıhm ahe un! kongen1a da S1e auch och dem. a 1ı 2-
G1FLiLCcCHEN ngeteilten en weben Wenn TISTUS Sagt

es em enthalten 1sST „ DU solltst den errn,
Deinen .OTT l1i1eben aus Deinem ganzen erzen (Luk 277)
ann das vollkommen r{Ullt werden schon e1Nenm ıIn

Und VO:  =) hier Aaus führt auch der - ZU. organischen,
zwanglosen Hineinwachsen des Kiındes den eDenN  1g
mitvollzogenen OpIier  1lens die Liturgie! Die
gische Erneuerung mMuß notwendig den Herzen der er nIangen
Denn S1e 1ST e1Ne Krneuerung der Herzen die sich 1Nern ungeteilten
heiligen Dienst Ott zuwenden Das 1ST n ] I, welches
UNSeTr Heiliger Vater Papst Pius LE SC1NEIM Rundschreiben „Mediator
De1““ 1immer wieder ufgreift Von diesem heiligen Dienst gilt das Wort
Gottes: 50 Spricht der Herr ‚Ich will iıhnen ein anderes Herz geben und

NEeUECN Geist ihr Inneres legen. Ich werde das Herz VON Stein aus
ıhrem Leibe entfernen Uun! ihnen E, Herz VON Fleisch geben (Ez
Auf welches Herz paßt dieses Wort besser als auf da Herz e1NnNes
Kın Vielleicht. nennt Inan einen Phantasten,, aber ich VeTrT-
traue auf den. der gesagt hat „Wenn ihr nicht werdet W1e die Kinder,
könnt ihr nNicht das Himmelreich eingehen.

Kan usche
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